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HeldeMm » Cherbourg
Die Kampfer der Atlantikfrout und wir

LSK Seit den Morgenstunden des 6 . Juni ist dieser Krieg
i» eins entscheidende Phase getreten . Mit der so lange hinaus-
zeschobenen und von unseren Gegnern gefürchteten Invasion
haben sie an jenem Tage auf Befehl Moskaus den Sprung
» s den Kontinent gewagt , wohl wissend , daß die Zahl der im
deutschen Abwehrfeuer verblutenden anglo-amerikanischeu Sol¬
daten Legion sein werde . Dennoch glaubte man auf der Feind¬
sorte, uns mit Hilfe der Zahl , der erdrückeirden Materialüber-
legercheit schnell in die Knie zwingen zu können. Aber das Hel¬
dentum unserer Atlantikkämpfer machte die weitgesteckten Pläne
der Invasion Milchte.

Wohl konnte der Gegner Fuß an der Küste fassen , wohl gelang
es ihm , nach erbittertem Ringen die Halbinsel Cotentin abzu-
schmerden und damit zum Generalnagriff auf den begehrten
halfen Cherbourg anzusetzen , aber der wahrhaft unvergleich-
Sche Einsatz unserer dort kämpfenden Truppen aller drei Wehr-
oachtteile brachte ihn um den letzten Erfolg seines blutigen
kkiternehmens und forderte ihm einen furchtbaren Preis ab.

Die Hafewanlagen Cherbourgs sind gesprengt und für lange
Zeit unbenutzbar, die riesigen Verluste der Invasionsarmee
poingen zu sofortiger Umgruppierung , die Ausfälle an seind-
licheu Schiffseinheiten übertrcffen weit das Maß des vom
Gegner Erwarteten . /

Das Geschichtsbuch des deutschen Heldentums aber ist um
ein inhaltsschweres Blatt reicher geworden. Mit unsagbarem
Stolz blickt die Heimat auf ihre Männer , die dort am Kanal
m einem Kampf ohnegleichen die Freiheit des Vaterlandes
und damit auch den Bestand der europäischen Kultur vertei¬
digen Was könnten Worte gegenüber diesem unvergleichlichen
Opfermut schon ansdrücken? Wo allein die Tat entscheidet,
S auch das Wort ohne Klang . Das heldenhafte Bei¬
spiel ist es, das auch hier den Mund verschließt.

Mr gehen weiter Tag um Tag an unser Werk im Eedsn-
d » an die Kämpfer von Cherbourg , die bjs zur letzten Pa-
tvlme feuern und mit einem Heil auf den Führer starben oder
K Gefangenschaft geraten . Vor solcher soldatischen und mensch-
Vtzen Größe verblaßt selbst die Standhaftigkeit der im feind-
Lchen Bombenhagel gehärteten Heimat . Unserr Pflicht heißt
ausharren , glauben und immer wieder schaffen, da¬
mit die der Front durch den Kampf gerissenen Lücken nach
«mein zwingenden Gesetz wieder geschlossen werden können.
Wir Lenken an die Männer der Batterie „Hamburg " und
Llarcouf "

, wir hören von dem todesmutigen Einsatz unserer
Leestreitkräfte gegen eine Uebermachf schwerster feindlicher Ein.
Herten, wir erleben in der Vorstellung das vernichtende Lustbom-
hardement in der Normandie , das unsere Landser erschüttern
«ad anslöschen sollte, die aber dennoch aufstanden und dem
««greifende Gegner einen fürchterlichen Blutzoll abverlangten.

Wer nennt in diesen Tagen nicht den Namen jenes Panzer¬
kommandanten der ^ -Division „Hilter -Jugend "

, der mit sei¬
nem „Tiger " in eine aufmarschierende feindliche Panzerforma-
stdoahineinstieß . allein feuernd kilometerweit an ihr entlang-
stchr und dabei 21 Kampfwagen vernichtete ! Das tat ein Mann;
Jost Jüngling noch, mit seinen wenigen Getreuen im „Tiger"
« d bewies damit , was der persönliche Mut , die Unerschrocken¬
heit Bines gläubigen Herzens und das Vertrauen auf die eigene
Märke zu vollbringen imstande sind . Wir wollen nicht aufhö-
« u , immer wieder an solchen rühmenden Beispielen zu lernen;
de»v der Krieg stellt auch uns in der Heimat oft genug vor
Aufgaben, die man nur lösen kann, wenn man jene soldatischen
Tilgenden in sich ausgenommen hat.

Wer wollte zweifeln, daß sich das in der Heimat schaffend«
bolkseinen Helden an der Atlantikküste würdig erweist ? Fünf
2lch« Krieg haben auch uns geläutert , wir haben alles Klein-
kcho von uns abgeworfen und uns zu Kämpfern erzogen, die
Seich den . Frontsoldaten zu jedem opfervollen Einsatz bereit
Hrd. Und doch bedarf es wohl immer wieder des großen käm¬
pferischen Vorbildes , wie es , .ai heute am Kanal offenbart,
«» zu begreifen , wie viel uns noch zu tun übrigbleibt.

Der Krieg nimmt von Monat zu Monat an Härte und Un-
erbittlichckeit zu . Die Unerbittlichkeit des kriegerischen (Ze¬
ichens läßt keine Klage aufkommen, denn ein jeder von uns

heute, daß Großes nur mit Opfern erkämpft werden kann,
« «d wer heute noch nicht von dieser Furie gegeißelt worden ist:
de« kann es morgen schon treffen . Dafür gilt es bereit zu sein.
D >b wenn die Furcht vor dem Ungewissen einen packen will,

mag er sich das Bild der Soldaten vom Atlantik wall , der
seLerr von Cherbourg , der glorreichen Verteidiger der Ost-

und der Jtalienkämpfer vor Augen halten . Es ist deut¬
le Soldatentum , was sich dort unvergänglichen Lorbeer um.
M Haupt windet , es ist deutscher Kampfgeist, der sich dort
«« geschichtliches Denkmal errichtet.

Wir sind die heimatlichen Hüter dieser ewigen deutschen Tu- .
In uns soll jederzeit der Abglanz jenes Heldentums

«bendig sein, das die Zukunft mit seinem Blut erkauft, das
Ms verpflichtet und uns nichts anderes mer läßt als Arbeit,
Gläubigkeit und Härte . Bis der Sieg «pst-r ist! H. T.

Regierung von Guatemala zurückgetreten. Der Präsident von
Guatemala , General Jorge Ubico, und sein Kabinett sind zurück¬
getreten, meldet Reuter . Eine militärische Junta hat die Regie¬
rung übernommen . Die Junta wurde gebildet von General
Eduardo Villagran Ariza , Feddrice Ponce und Buenaventura-
Pienda.

! Witterte Kämpfe im Mittelabschnitt -er Ostfront
3m Weste« nur wenige feindliche Vorstöße infolge hoher Verluste — Harte Kämpfe in Natten

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 3. Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I » der Normandie führte der Feind gestern infolge seiner

an Len Vortage » erlittenen hohen Verluste nur wenige Vor¬
stöße in Bataillonsstärke . Bei der erfolgreichen Abwehr wurden
dem Gegner besonders hohe Verluste beigrbracht.

In Südsrankreich wurden mehrere Terroristengruppe»
zum Kamps gestellt und niedergemacht.

Schweres Vergeltungsfeuer liegt aus London . i
I » Italien tobte die erbitterte Abwehrschlacht auch gestern j

mit besonderer Heftigkeit zwischen der Küste und dem Trast- !
menischen See . Der Feind griff während des ganzen Tages ?
unsere tapfer kämpsenden Divisionen an , die nach erbitterten !
Kämpfen wenige Kilometer nach Norden auswichen. Da die §
Kampfhandlungen sich auf den Raum dicht südlich Siena aus - ?
dehnten und somit die Gefahr bestand, daß wertvolle Kultur - - ^
denkmäler der althistorischen Stadt vernichtet würden , wurde« §
nufere Truppen freiwillig und ohne Feiuddruck in den Raum >
nördlich Siena zurückgenommen.

An der adriatischen Küste trat der Gegner mit starke«
Kräfte « zum Angriff an und konnte unsere vorgeschobenes-
Sicherungen auf die Hauptkampflinie zurückdrücken.

Im Mittelabschuitt der Ostfront wurden westlich
Sluzk starke Angriffe der Bolschewisten in harten Kämpfe«
abgewiesen. Im Raum von Ofsipowitschi und au der mittlere » .
Berestna setzten sich unsere Divisionen in erbitterten Kämpfe«
mit dem «achdrängcnde« Feind in den Raum um M i « s k ab.
Südwestlich Polozk scheiterten von Panzern und Schlacht¬
sliegern unterstützte Angriffe der Sowjets bei Glubokoje. Um
die Stadt Polozk wird erbittert gekämpft. §

In de« schweren Abwehrkämpfen fanden die kommandierende« ,
Generale General der Artillerie Martine! «nd General der >
Artillerie Pfeiffer sowie Generalleutnant Schöne mann, j
an der Spitze ihrer Korps kämpfend, getreu ihrem Fahneneid , I
den Heldentod.

Schlachtsliegerverbiinde griffen mit guter Wirkung in die
Erdkämpfe ein und vernichteten zahlreiche feindliche Panzer,
Geschütze und 26V Fahrzeuge . Schwere Kampfflugzeuge führten
in der vergangenen Nacht einen zufammengefaßten Angriff
gegen Sluzk.

Ein starker nordamerikanischer Bomberverband richtete gefter« !
einen Tcrroraugrifs gegen Budapest. Es entstanden Schäden
in Wohngebieten und Personenurrluste . Deutsche und ungarische
LuslvrrteidiZuvgskrüfLs sernschlt .su 45 feindliche Flugzeuge, dar - :
unter 45 viermotorige Bomber . !

Der ruhigste Tag seit Vegiu« der 3uvafio « j
DRV Berlin , 8. IM . I « der RormLlwdie - rpar derSoev «- !

vag wohl der ruhigste Lrg Heit BegMN der Invasion . Die Weh- ?
terlage machte den britisch-amerikanischen LuststreitkrüsteMoffen- j
bar solche Schwierigkeiten, daß sie nur mit schwächeren Der - s

bänden in die Kämpfe eingriffen . Vorerst können die Nord¬
amerikaner in Cherbourg an ein Aufrämen in den Ruine«
der Hafewanlagen noch gar nicht denken , bevor nicht Pioniers
das Trümmerfeld von Minen und sonstigen Sprengladung ««
durchsucht haben . Wie notwendig der Feind aber einen Hafeq
wie Cherbourg braucht, zeigen seine NachschubschwierigLMe«
während der letzten Woche. An drei Tagen war es ihm we¬
gen schlechten Wetters nicht möglich , Nachschubmaterial in grö¬
ßeren Mengen an Land zu bringen . Selbst kleineren Spezial -»
Landnngsfahrzeugen gelang es nicht, die Brandung zu über¬
winden . Die Invasoren waren daher gezwungen, großer«!
Schiffe heranzubringen und diese wertvollen Einheiten dew
Angriffen unserer Kampfflieger und dem Beschuß durch Ma -i
Mneküstenbatterien auszusetzen.

Im Süden der Cotentinhalbinsel kam es zu keinen neue»
Kämpfen von Bedeutung . Westlich von Carentan Habers
die Nordamerikaner ihre Bereitstellungen noch nicht beendet^
Nördlich St . Lo sind sie durch die schweren Verluste der bei¬
den letzten Tage zu Umgruppierungen ihrer Kräfte und zw»
Einschieben von Verstärkungen gezwungen, die bisher aber dent
Angriff noch nicht wieder aufnshmen. Am Odon und in de«
Nachbarabfchnitten brachen die Briten ihre Angriffe vorüber -,
gehend ab . Die Kampfpause an dieser Stelle ist umso auffäl¬
liger . als der Feind in dem Einbruchsraum mehrere Infan¬
terie - und Panzerdivisionen zusammengezogen hat und über
MO Stunden lang obne Rücksicht auf Verluste mit echt britischer
Verbissenheit , den Plan hier in den Raum von Caen ein-
Mbrechen, verfolgte . Die Erklärung liegt in den hohen V er»
Lüsten des Gegners . Der gesamte Einbruchsraum liegt fort¬
gesetzt unter mörderischem Artilleriebeschuß, und unsere Trup¬
pen vernichteten während der Kämpfe des Freitag und Sams -,
tag iwerhalb von 30 Stunden alle 12 Minuten einen britische«
Panzer . 13 6 Panzer in 30 Stunden ist für die Inva¬
soren sin sehr schwerwiegender Verlust . Die Ausfälle der Bri¬
ten an Menschen sind ebenfalls hoch . Gefangene der britische«
Infanteriedivision sagten aus , daß ihre fett Donnerstag inr
Kampf stehenden Errcheiren in den letzten Tagen sehr viel Blut-
verloren haben . Mehrere Kompanien büßten bis zur Hälfte ihres
Mannschaftsbeftandes ein . Besonders schwer wurden zwei feind¬
liche Bataillone zusammengeschlagen, die ohne Artillerievor¬
bereitung durch nächtlichen lleberall in unsere Linien entbre¬
chen wollten . Nur versprengte Reste der sofort vom Feuer ge¬
faßten etwa 1000 Mann starken Stoßgruppe konnten ihre Aus¬
gangsstellungen wieder erreichen. Ebenso zäh wie der Feind
hielten auch unsere Truppen daran fest, den feindlichen Bor¬
sprung bei Odon durch Gegenangriffe zu verengen . Verbände-
des Heeres und der Waffen- ^ nahmen bei ihrem letzten An¬
griff Ortschaften und befestigten am Sonntag durch weitere öst¬
liche Vorstöße ihren Eeländegewinn . Sie wurden dabei von
Jagd - und Schlachtfliegerstreitkräften unterstützt.

Vier Wochen «ach dem Beginn
Rückschlüffe ans dem bisherigen Inoafiovsoeelauf / Bon Kriegsberichter Alex Schmalfuß

DNB In der Normandie , 2 . Juli . (PK .) Wenn mau vier
Wochen nach dem Beginn der Invasion einen Ueberblick ge¬
winnen will über den bisherigen Verlauf , so muß man vom
deutschen Soldaten cmsgehem, der im Erdloch sitzt oder im Pan¬
zer , um gegen den Feind zu sicher« . Wäre es nach dem Zeitplan
des Feindes gegangen, so wäre die entscheidende Schlacht bereits
geschlagen , und zwar zu einem Zeitpunkt , der für den Bel¬
eidiger des .Festlandes äußerst ungünstig hätte sein muffen . Durch
die Standhaftigkeit der deutschen Sicherungsdivistonen ist der
Feind indessen in den Grenzen eines Brückenkopfes gehalten
worden , der noch keine genügende Tiefe hat , um aus ihm zn
raumgreifenden Operationen aniretsn zu können. Er mag sie
und wird sie eines Tages gewinnen , weil die entscheidende
Schlacht ja geschlagen werden und ihr von deutscher Seite sogar
ein Raum zugewiesen' werden muß, der außerhalb des Einwir»
kungsbereiches der übermächtigen feindlichen Schiffsartilleris
ljWt . Daß die deutsche Führung diese Freizügigkeit der Ee»

> lLndewahl in der ersten Juvafionsphase besitzt, ist aber das Der»
> dienst des deutschen Grabensoldaten i« der ersten Jnvasions-
! Phase . Sein unerschrockenes Anstemmen gegen die Materialmasfe
, an Flugzeugen , Panzern und Artillerie hat die Möglichkeit eines
, strategischen Aufmarsches innerhalb einer Frist geschaffen , die für
! die Aufteilung großer Verbünde auf dem Schauplatz einer knnf-
! iige« Großschlacht erforderlich ist. In diesem Lichte gesehen ge->

^ wimrt auch das tapfere Ausharren der Verteidiger von Cher¬
bourg eine besondere Bedeutung . Abgesehen davon , daß sie di«
nachhaltigen Zerstörungen aller dem Feinde nutzbarer Hase»

^ und Eniladeeinrichtungen ermöglichten, fetzten sie aber auch dsie
- deutsche Führung instand , währenddessen die Flanke des mutz-
! mählichen Schlachtfeldes so abzuschirmen, daß nun zugleich di«
, Halbinsel Cotentin deutscherseits verriegelt ist.
! Wir wissen aus aufgeftindeueu Beutepapicren und Gefangenen-
! aussagen , daß der Feind jetzt etwa da steht, wo er am 8. bzm^
! 12. Juni stehen wollte . Den Raum , den henke die inzwischen
j zügig herangefiihrten deutschen Eingreffkräftr einnehmen, wölb.

ten die Engländer und Amerikaner längst im Besitz haben , denn
sie brauchen ihn zur Bereitstellung zum Großangriff . Statt ihn
im ersten Anrennen zu gewinnen , wie sie es sich erhofft hatten,
müssen sie sich nun in äußerst verlustreichen Einzelakiionen
vorwärtskämpfen . Das macht angesichts der Opfer , die fraglos
ganz bedeutend viel höher find als Eisenhower und Montgomery
erwartet hatten , bereits den Rückgriff auf Verbände notwendig,
die erst in einem erheblich späteren Stadium der Invasion ein«

j gesetzt werden sollten. Die ersten vier Wochen haben gezeigt, daß
! die alte englisch« Methode , andere für sich bluten zu lasten, im

ausgehenden fünften Kriegsjahr nicht mehr anwendbar ist . Jetzt
muffen die Jnselbriien sich selbst an den Feind befehlen lasten,
.und die Verluste, die sie in den ersten -Tagen batten und die mit
§dem Forischrerten der Operationen immer mehr anwachsen wer¬
den, dürften die Zuversicht eines Volkes nicht gerade gehoben
haben , dem die Invasion als Mittel zum schnellen Sieg «w-
aevrieien moi

Bon der effektiven Wirkung abgesehen, muß „V . 1" mit seine«
bedrohlichen Rauschen und den noch viel bedrohlicheren Explo¬
sionsdetonationen wie ein grausamer Wecker empfunden worde» ,
sein. Er reißt das britische Volk aus dem Traum vom Sreg^
der schon greifbar nahe zu sein schien, und muß das Erwache«
durch die zwangsläufig sich einstcllende lleberlegung ziemlich
schreckhaft machen , daß man einen schon als geschlagen ver-

> muteten Gegner fraglos nicht mehr die Kraft zugetraut hat, sich
i zu wehren , geschweige denn mit einer völlig neuen Waffe zurück»
! zuschlagen . Trotz aller Vagatellisierungsversuche , die uns weder
^ beirren , noch entmutigen können, ist doch bereits genügend durch,
! die Maschen der feindlichen Zensur geschlüpft, was darauf hi» -

deutet , daß sich die Sachverständigen drüben sehr ernsthaft de»
^ Kopf zerbrechen, ob „V. 1" nicht tatsächlich die ganze Luftkriegs-
! führung revolutioniert.
> Bier Wochen kämpfen Engländer und Amerikaner nun dar»« »
! ein« günstige Ausgangsstellung zu gewinnen . Die Zeitz die seitz
I dem 6 . Juni verstrichen ist und die deutscherseits natsirlM as«

s
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nützt wurde , hat nicht für die Invasoren gearbeitet . Vom Front-
ßektor her gesehen mutz man sagen , datz wir die sich immer deut¬
scher ankündigende Jnvasionsschlacht zu einem Zeitpunkt und
-n einem Raum zu schlagen gedenken , der für uns günstig ist
Dmd den wir ihr zuweisen. Vis dahin müssen die Engländer,
denen nach der Massierung ihrer Kräfte im ostwärtigen Teil
des Brückenkopfes die Hauptlast zufällt , sich weiterhin vorwqrts-
sboxen. Wenngleich uns von einem gewissen Augenblick an wahr-
ßcheinlich nicht viel mehr daran liegen wird , sie innerhalb der
Seile , der gegenwärtigen Grenzen ihres Brückenkopfes nämlich,
ßu halten . Der Verschteitz, den ein solches Ringen um kleinste
Ortschaften , Straßenkreuzungen und oft auch nur um Raum-
tzruppen fordert , wiegt auf deutscher Seite natürlich ungleich
schwerer. Prestigefragen spielen dabei gar keine Rolle, denn
der Krieg ist längst aus dem Stadium heraus , in dem das
Halten oder Ausgeben eines bestimmten Gebietes aus anderen
Erwägungen als nur des Vlutsparens vollzogen wird . Es kommt
für die deutsche Kriegführung jetzt grundsätzlich darauf an, datz
sie für die Schlacht gerüstet ist , datz sie mit einem Sieg
endet.

Das Trommelfeuer aus allen Kalibern der Land - und Schiffs¬
artillerie , die sich immer erneuernder Bombenstürme und das
unaufhörliche Anrennen der schweren Feindpanzer haben die
Kampfentschlossenheit unserer im Raum zwischen Tilly und
Caen und anderen Stellen des südlichen Brückenkopfes ringenden
Grenadiere nicht einen Augenblick erschüttern können. Was hier
feit vielen Tagen und auch in diesen Stunden an soldatischer
Leistung vollbracht wird , läßt sich mit Worten gar nicht schildern,
weil jedes Lob wohl zu billig klänge. Die Engländer protzen
mit ihrer materiellen Ueberlegenheit, aber gegen sie stemmt sich
der deutsche Soldat , der hier als Einzelkämpfer wieder unzählige
Heldentaten vollbringt , die sich nur widerspiegeln im Eesamt-
erfolg des Haltens des deutschen Sperriegels . Sonst aber finden
sie allenfalls im Kreis der Kameraden und in der Beurteilung
der darauf stolzen Vorgesetzten als anständige , würdige Lei¬
stungen ihre knappe soldatische Anerkennung.

Die Erfahrungen in den ersten vier Wochen nach Jnvasions-
Leginn, die die Franzosen machen mutzten , haben ihnen bestätigt,
Latz die ihnen versprochene „Befreiung " tödlich wirkt . Allein in
diesem einem Monat ist auf dem , gemessen am Eesamtumsang
Frankreichs , verschwindend kleinen Brückenkopftsrrain mehr in
Schutt und Asche gelegt worden, als während des ganzen Frank¬
reichfeldzuges. Ebenso sind bereits mehr französische Zivilisten
getötet worden , als im ganzen Jahr 1940 . Da eine Aenderung
weder im Vermögen noch in der Absicht der Anglo -Amerikaner
liegt , wird sich die ..Befreiung " für die Franzosen als immer

kostspieliger Herausstellen. Wenn man sich die französischen Stadt,
ßm Frontbereich ansieht, die der feindliche Bombenterror nieder»
Igewalzt hat , nu? weil für den Nachschub bequemere und benutz¬
bare Straßen hindurchführen, erhält man eine optisch« Unter¬
streichung der Erkenntnis , datz hier dem Bolschewisten Stalin
5' 77-> langcrdienste geleistet werden.

Weil es um Sein oder Nichtsein geht, kämpft der deutsche Sok-
dar so zäh und kompromißlos. Vier Wochen hat er sich in einem
harten , sehr harten Ringen behauptet , und wenn vor ihm wer¬
tere Wochen schwersten , opferreichen Kämpfens liegen , so tritt
er in sie ein mit der Erfahrung , daß große Entscheidungen nie¬
mals leicht errungen werden.

Das Eichenlaub für Eeneralseldmarschall von Rundstedt
und Generaloberst Dollmann

DNB Berlin , 2 . Juli . Der Führer verlieh am 2 . Juli das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes als 518 . Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht dem Oberbefehlshaber der
BUl. Armee, Generaloberst Friedrich Dollmann, nach dem
Tlche , und als 519. Soldaten der deutschen Wehrmacht dem Ober¬
befehlshaber West . Eeneralfeldmaribal ! Gerd von Rundstedt.

Veisetzüng von Generaloberst Dollrnann
DNB Paris , 3 . Juli . Aus dem Pariser Heldenfriedhof Jury

- wurde am Sonntag der am 27 . Juni plötzlich verstorbene Ober¬
befehlshaber der VII . Armee, Generaloberst Dollmann, feier¬
lich beigesetzt . Der Oberbefehlshaber West , Eeneralseldmarschall
von Rundstedt, nahm mit den Feldmarschällen Rommel und
Sperrte sowie anderen hohen Offizieren an der Feier teil.
Eeneralseldmarschall von Rundstedt , der im Aufträge des Füh¬
rers einen Kranz an der Gruft niederlegte , würdigte in seiner
Ansprache die großen soldatischen Leistungen des Verstorbenen
und betonte , datz es das Verdienst des Generalobersten Doll¬
mann gewesen sei, wenn der Feind seit den Tagen seiner Lan¬
dung um den von ihm erhofften Erfolg gebracht worden sei.

Von Kriegsberichter Hans Basdorf
DNB Im Osten, 2 . Juli . (PK .) Seit über einer Woche haben

die sowjetischen Panzerspitzen mit den darauf folgenden Infan¬
terie -Einheiten versucht , unter Umgehung der großen Städte
und Umfahrung der wichtigsten Mittelpunkte sich des frucht¬
baren weitzruthenischen Gebiets zu bemächtigen. In
immer erneuten Anstößen und Vorstößen will der Gegner auf
die Hauptstadt Minsk von allen Seiten vorstotzen.

In einem unerhörten Ausmaß von angestautem Material setzt
der Gegner seine offensiven Bestrebungen von allen Seiten an.
An der Rollbahn Orscha —Minsk sind um den kleinen Flecken
Vorrifow an der Berestna erbitterte Kümpfe im Gange, bei
Lenen in den letzten Tagen Panzereinheiten 59 Panzer T 34 er¬
ledigten . Aber nicht nur mit den Streitkräften auf dom Lande
ist der Feind bestrebt, seine Ziele zu erreichen, sondern auch in
der Luft versucht er, unter dem Aufwand stärkster Mittel die
deutschen Linien zu überwalzen.

An der Polozker Seenplatte und ihren Sumpfniederungen
stehen die deutschen Einheiten bei sommerlicher Hitze in erbit¬
terten Nahkämpfen. Seit gestern imn haben die Formationen
der deutschen Schlachtslieger dem nach Westen verdrängenden
Feind mit seinen Angriffsspitzen einen Riegel vorgeschoben . Un¬
aufhörlich senken sich die tödlichen Lasten unserer Maschinen
auf den gegnerischen Nachschub bei Slwzk und Os sipo¬
witsch. Neben Panzereinheiten und Wecferbatterien sind die
Flakeinheiten — besonders die, die sich aus den Stellungen
bei Witebsk und im Raume der Luschessa nach Westen weiler¬
kämpften — hervorragend am Erfolg im Mittelabschnitt be¬
teiligt . Die Kämpfe finden bei eiüer Hitze von 25 Grad statt,
die alle Handlungen in den Sandmeeren nur noch erschweren.
Aber das Ziel ist klar , die Hauptstadt Minsk, von der die
Wege nach Warschau gehen, dem Feinde unter allen Umstünden
zu erwehren . Unaufhörlich rollt der Nachschub auf dem Schienen-
und Landwege nach vorn . Der Munitionsverbrauch steigt täglich
an , ein Zeichen für die Hartnäckigkeit der Kämpfe, in denen der
Feind den Durchbruch in diesem Abschnitt erstrebt.

Im Vertrauen auf die deutsche Führung folgt der große
Treck der weitzruthenischen Bauern mit seinen Panjewagen den
deutschen Einheiten . Denn ihnen ist nach der Zeit iabrelnnger
Unterdrückung klar geworden, datz nur -bei Deutschland das
Recht sein kann. Im Schutze der deutschen Wehrmacht beziehen
sie ihre nächtlichen Quartiere . Scharen sich um die Lagerfeuer,
bilden ihre Wagenburgen beiderseits der Zufahrtsstraßen und
sehen voller Hoffnung den deutschen Panzern und Flakeinheiten
entgegen , die sich dem feindlichen Vorstotz entgegenstellen und
seine Angriffskerle zum Stoppen bringen.

DNK Die Division rollt durch die Sommernacht nach Norden.
Eie schlängelt sich über das endlose Straßenband wie ein
stausendfüßiges Riesenreptil aus der Saurierzeit , mit sicherer Ge¬
lassenheit in den Raum greifend, gepanzert gegen Hieb und
Stich , bereit , mit jedem Atemzug den Feuerrachen zu öffnen und
die Stahlzähne zu zeigen. Die Division lag seit den harten
Winterkümpfen im Osten als Eingreifdivision in Frankreich.

Bei jeder Begegnung mit den Franzosen spüren wir cs deut¬
licher , datz der gemeinsame Feind nicht mehr viel Einfluß aps
die Herzen und Geister des neuen Frankreich besitzt. Wo ein
feindlicher Terrorflieger einzeln- abspringt oder abgeschossen
wird , da rottet sich die empörte Bevölkerung zusammen und
-überantwortet mit kochendem Bauernzorn die Luftpiraten nicht
ffel^ n ihrem Volksgericht. Auge um Auge, Zahn um Zahn , — so
haben wir es an der Loire erlebt.

Und nun , da wir uns dem großen Kampffeld der Cotentin-
Halbinsel nähern , füllen sich die Feldwege und Waldpfade mit
dem Strom der französischen Flüchtlinge , dis es vorziehen, ihre
„Befreier " mit dem Rücken zu begrüßen . Ist dies ihre erste
Grußformel , so ist die zweite die Verachtung und die dritte der
Hatz . Denn wo sie von einem feindlichen Flugzeug gesichtet wer¬
den, da schlägt die Todespeitsche auf sie herab , auf Frauen,
Knaben und Greise. Ihre einzige Waffe ist der Glaube an den
Sieg einer gerechteren Weltordnung als dieser, deren Opfer
sie sind.

Schwere Bombardierung mit „V. 1"
DNB Stockholm, 3 . Juli . United Preß meldet aus London

eine verstärkte Bombardierung Englands mit der deutschen Ver¬
geltungswaffe „V . 1" in der Nacht zum Montag . Auch deutsch«
Kampfflieger seien wieder über den britischen Inseln erschienen.
Einstweilen seien noch keine Einzelberichte über diese verstärkten
Bombardierungen >cingelaufen.

Hengyang von den Japanern eingeschlossen
DNB Tokio, 3. Juli . Hengyang , der Hauptstützpunkt d«

tschungting- chinesischen Armee in Honan , wurde von den japa¬
nischen Truppen vollständig eingeschlossen.'

Am 29. Juni traten die Japaner zum Angriff gegen die in
der Stadt befindlichen 10. und 53 . tschungting- chinesischen Divi¬
sionen an . Dem Feind wurde der Rückzug völlig abgcschnitte «.
Nachdem der Flugplatz der USA .-Luftwaffe von den Japaner»
bereits in Betrieb genommen worden ist, rechnet man mit bal¬
digem , Fall der Stadt.

In den blutigen Kämpfen um den Besitz Henyangs erlitten
die Tschungking -Truppen , wie der Tschungkinger Heeresbericht
zugibt , schwere Verluste? Die anfänglichen Hoffnungen in Tschung.

! king -China , daß die japanische Offensive in Honan mit der Et»
oberung

'
Hengyangs ihren Abschluß finden würde , sind nach

Tschungkinger Meldungen nunmehr endgültig aufgegeben wor¬
den. So hat nach einer Reuternieldung aus Tschungking du
Möglichkeit eines japanischen Vorstoßes nach der . Provinz
Kwangei tn Kweilin eine allgemeine Panik ausgelöst . Ferne,
wird aus Tschungking gemeldet, datz japanische Truppen v»,
Kanton aus eine Offensive nach Norden begonnen haben. I,
sech^ Kolonnen vormarschierend, haben sie bereits erheblich,
Fortschritte gemacht.

Neue japanische Offensive in Südchina
- DNB Tokio, 8. Juli . (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier

gibt am Montag nachmittag den Beginn einer weiteren neuen
! Offensive auf dem chinesischen Festland bekannt . Demnach haben
! japanische Streitkräfte in Süüchina im Zusammenwirken mit

den Hunan -Operationen am "27 . Juni begonnen , in Tschung,
kings siebenter Kriegszone entlang der Kanton —Hankau-Eijem
bahn in nördlicher Richtung vorzustoßen.

Ritiertreuzlrägcr Generalmajor Müey starb den Heldentod
DNB Berlin , 2 . Juli . Generalmajor Wilhelm Falley aus-

München, geboren in Metz, erhielt bereits im November 194L
als Oberstleutnant und Kommandeur eures Grenadier -Regi¬
ments das Ritterkreuz . Als Generalmajor , Kommandeur einer
Infanterie -Division , fand der vorbildliche Truppe ^iführer im
Westen den Heldentod.

B,e Tage sind surchvraust vom Gedröhn der feindlichen Lust,
macht , die mit äußerster Anstrengung versucht , unseren Skch
marsch zu stören. Die begleitenden Jäger suchen in weitä«
Spiralen das Land nach unseren Kolonnen ab , um dam , M
Bomberverbände heranzurufen . Doch da wir auf der Hut Mi,
finden sie uns nicht . Fast nichts regt sich auf den Straßen ; «L
einzelne Fahrzeuge huschen vorsichtig an den langen Kette» 1»^
fliehenden Franzosen vorbei und sind , längst bevor sie in FSei
gersicht geraten , ebenso unsichtbar geworden wie die Reihen W
Flüchtenden, die sich schnell mit Erfahrungen wappneten.

Aber wenn die Stunde gekommen ist, dampfen die Stuchm
unter unseren rollenden Verbänden . Dann beginnen wie mä«
dämonischem Zauber die Wälder zu wandern . Bäume und Büsch«
werden lebendig , sie gleiten und kreisen über die Wege mH
durch die Heckenschneisen hindurch, sie umfahren in kurzen Wmis
düngen die Bombentrichter , die hier und La auf den Strahu«
zu finden sind , oder sie schlängeln sich ohne merkbaren ZeitverW
über einen Umgehungsweg weiter.

In diesem wandernden Wald sitzt auch du neben deinen Käme»,
raden , mit allen Fasern bist du mit den kommenden Ereignisses
verbunden , bis der Wald wieder Wurzeln in die Erde schätz^
und du ihm entsteigst wie ein Faun , grllnscheckig und braun be»
tupft , mit Hörnern aus Zweigen und einem Blätterkranz m«
Stirn und Schultern . Dann trittst ' du an zum Schicksalskam»
Europas , dessen Fahne du mit allen denen in den Händen hallst,
die das Gewissen der Zukunft in sick traaen!

Nachtrnarsch zur Invasionsfront
Eine Eivgreifdivisiou rückt aus dem Innern Frankreichs vor / Von ^ -Kriegsberichter Dr. Rupert Rupp . U.PK.

Zehn Jahre Reichsforstamt
Am 3. Juli jährt sich der Tag . an dem vor zehn Jahren durch

in Reichsgesetz das Reichsforstamt ins Leben gerufen und der
Führung des Reichsforstmeisters unterstellt wurde . Das Reichs-
»rstaurt hat den Rang eines Reichsministeriums , ist also ein
keichsministerium für Forst- und Holzwirtschaft. Mit der Ein¬

richtung dieses Ministeriums ist eine Entwicklung zum Ab¬
schluß gebracht worden , die eins lange und interessante und für
die gesamte deutsche Volkswirtschaft wichtige Geschichte hat.
^ Im Kaiserreich gab es keine Reichsinstanz für die deutsche
Solz - und Forstwirtschaft. Die Holz- und Forstwirtschaft war
jLandesinteresse, so datz wir nur Landesforstverwaltungen be¬
setzen . Unter der Weimarer Verfassung versuchte man eine reichs --
seinheitliche Spitze für dis Forstoerwaltung im sogenannten
Weichsforstwirtschaftsrat zu schaffen . Jedoch konnte dieser Rat
praktisch sich kaum durchsetzen, denn er hatte nur beratende Fnnk-
Pon . In der Regierungsspitze des Reiches, die ja hin und wieder
mit Holzfragen besaßt werden mutzte , besonders wenn es sich
pm Zollfragen und Einfuhrregelungen handelte , Garen die Forst-"

ateressen gleichfalls nur schwach , und zwar durch einen Mini¬
sterialrat im Reichsernährungsministerium , vertreten . Im
örunde genommen lag also nach wie vor das Schwergewicht
ei den Landesforstverwaltungen.
Mit der Machtübernahme durch den Nationalsozialismus be¬

haunen dann endlich die deutsche Holz - und Forstwirtschaft dem
Stadium entgegenzureifen, in dem Reformen vollzogen werden
ßonnten , die seit langem anstanden . Jnsb ' mdere sind es immer
zwei große Probleme gewesen , die die Holz - und Forstwirtschaft
bedrängten : in erster Linie die unzulängliche Erfassung des
Privatwaldbesitzes und zweitens di,e Schaffung einer Markt¬
ordnung , darüber hinaus vielleicht auch die Schaffung einer
Preis - und Absatzpolitik für ganz Europa zur endgültigen Sanie¬
rung der Forst- und Holzwirtschaft der übrigen europäischen
Länder.

Es war verhältnismäßig leicht , die Landesforstverwaltungsu,
deren Träger und Beamten sich schon wegen der einheitliche«
Srziebung für ihre Spezialaufgabe über die grundsätzlichen
Punkte der Forstpolitik , wenn auch nicht immer einig waren,
P jedoch stets nahegestanden haben , in einer Hand , d . h . in dev
Hand des Reichssorstmeisters und seines Ministeriums , des
Weichsforstamtes, zu vereinigen . Hier, im Staatswald , konnten,
auch zuerst di« großen Ideen , die man für den Waldbau hatte.

> Ihre Verwirklichung finden . Mit dem Stichwort : Dauerwald
> statt Monokultur und Abkehr vom Eroszkahlschlag ist dieses Pro-
§ gramm umschrieben, d . h., aus der Erkenntnis heraus , datz die
! jahrhundertelange einseitige Bepflanzung des Bodens ohne Zu¬

führung natürlicher oder künstlicher Düngemittel zu einer Er¬
schöpfung führen mutz, vertritt man heule die Forderung auf
Einrichtung von Dauerwäldern , d . h . von Wäldern , die erstens ^
Mischwaldungen sein sollen , keine reinen Kieferbestände, und !
die so genutzt werden, daß ein Kahlfchlag überhaupt nicht mehr !
in Frage zu kommen braucht. Im Lichtwuchsbetrieb hat man j
jetzt die Betriebsweise entwickelt , die diese Forderungen erfüllt , !
und die es vor allem möglich gemacht hat , datz wir im Zweiten !
Weltkriege unserem Walde so gewaltige Nutzungsleistungen zu- >
muten können, ohne Gefahr zu laufen , ihn zu ruinieren . s

Im Rahmen dieser neuen Betriebspreise wurden das Forstliche -
Artgesetz und das Waldverwüstungsgesetz erlasten . Mit dem letz- !

! teren griff man sehr spürbar in die Betriebsweise der sogenann- >
l ten Privatwaldbefltzer erstmylig ein . Gewiß hatten wir auch !
; immer einen Teil sehr gut geführten Privatwaldbesitzes , ins - !
i besondere handelt es sich hier um die großen Waldgüter , di«
j von jeher nach den Richtlinien der Landesforstverwaltung von -
i ihren Besitzern verwaltet wurden , weil diese staatlichen Nicht- j
- linien ja schließlich auf jahrhundertelangen Erfahrungen be- '
! ruhten . Ein sehr erheblicher Teil des Privatbesitzes — und das ;
i gilt teilweise auch für den kommunalen Besitz — ist aber im >
! eigentlichen Sinne überhaupt nicht verwaltet und betriebswirt - ^
l schaftlich betreut worden , sondern wurde lediglich als ein sich >

selbst überlassener Fundus angesehen, aus dem man Substanz
herausnahm , wenn sie zu bestimmten Gelegenheiten gebraucht j
wurde , sei es, datz ein Bauer aus seinem Waldbesitz Minder - I
Einnahmen infolge Mißernten überbrücken mutzte , sei es , datz
Erbschaftsteilungen vorgenommen, eine Tochter ausgesteuert oder
sonst eine Sonderzahlung zu leisten war.

Dies ist nun die zweite weithin sichtbare Leistung des Reichs¬
forstamtes , datz es in den vergangenen zehn Jahren gelungs«
ist , die Marktordnung für den Holzmarkt durchzusetzen . Die !
Marktordnung war es nicht zuletzt , die den Privatbesitz davon §
überzeugt, datz auch für den Privatwaldbesitz die Führung durch
das Reichsforstamt das Gegebene ist und datz am vorteilhaftesten
die Fllhrungsaufgabe in einer Hand vereinigt wird . Da dem
Reichsernährungsministerium und dem Reichsnährstand schon
hinsichtlich der Sicherung der Ernährung gewaltigste Aufgaben
gestellt sind , wurde deshalb im Jahre 1943 durch das Abkom¬

men zwischen Reichsforstmeister, Reichsernährungsminister und
Reichsbauernführer unbeschadet der weiteren personellen Zu¬
gehörigkeit der im Privatwald tätigen Eigentümer usw . zum
Reichsnährstand die sachliche Lenkung und Leitung des Privat¬
waldes dem Reichsforstmeister anvertraut , der jetzt also durch
sein Anweisungsrecht den Privatwald entsprechend hen für den
Staatswald entwickelten Methoden aufbauen kann. E . Sch.

Eine „himmlische" Liebeserklärung
Auf eine ungewöhnliche und kuriose Weise hat in Santiago

de Chile ein zwanzigjähriger Romeo seiner Angebeteten ein«
Liebeserklärung gemacht . Alle Briefe , die er der spröden Schöne»
schrieb , und alle sonstigen Annäherungsversuche blieben erfolg¬
los . In seiner Verzweiflung verfiel der Jüngling , der soebe«
feine Ausbildung als Pilot einer Flugzeuge . , .ehrsgesellschast
abgeschlossen hatte , auf eine einzigartige „Werbungsmethode".
Er stieg mit seiner Maschine auf , erregte durch allerlei Kmch-
stückchen die Aufmerksamkeit der Zuschauer, und als sich auf de»
Straßen Zehntausende angesammelt hatten , schrieb er in Leu
azurblauen Himmel in weißen Rauchfahnen mit fliegerischer
Schönheit die inhaltsschweren Worte : „Pedro liebt Sylviak*
Begeistert klatschte die Menge und die Männer warfen ihre
Hüte hoch ; das Mädchen aber , das unter ihnen stand , fühlle
unter dem Eindruck dieser himmlischen Liebeserklärung sei»
Hetz schmelzen , und als der fliegende Romeo seine Julia « ch>
Juchte, konnte er einen Sieg „auf der ganzen Linie " erringe».

Keller etwas zerstreut
De-r Dichter Gottfried Keller war einst zu einer Hochzeit

tzeladen, die in einem Gasthof gefeiert wurde . Ehe ma» sich -»
Tisch setzte sagte einer .seiner Freunde :„Egentlich könntest D«
doch rasch ein kleines Gedicht machen und es später bei Tisch
portragen , das junge Paar würde sich sicher sehr freuen !"

Keller war einverstanden . Er ging draußen auf dem Flur
umher , dachte nach und notierte von Zeit zu Zeit eine Zeile.
Ties in Gedanken, trat er aus dem Hause heraus und ging
ein Stück die Straße entlang , schließlich aber immer weiter,
bis er draußen vor der Stadt zwischen Wiesen und Kartoffel¬
feldern stand. Gin Verkehrsmittel gab es nicht , und er «.rußt«
omnd zwei Stunden zurückwandern. Das herrliche Hochzeit? ,^ ' ?t
in der Tasche , betrat er schließlich den Gasthos — jedoch
spät . Die Kellner räumten gerade die Tische ab . die HochMS-
gäste waren schon alle nach Hause gegangen.
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Swen Hedi« über Finnlands Kampf
DNB Stockholm, 1 . Juli . In einem Brief an „Folkets Das»

Md" schreibt Sven Hedin über die Haltung gewisser schwedisch«
Kreise gegenüber Finnland u . a . :

Diejenigen Schweden , die sich in Schwedens Lage deuL»
rönnen für den Fall , daß Finnland besiegt würde , segnen dt»
»rutschen Truppen und Waffen, die jetzt an die finnische Fr« t
geschickt werden. Es ist eine ewige Schande für Schweden»
« amen , daß der größere Teil der schwedischen Presse wie gierig»
jxegräLnishyänensich über Finnlands kriegspolitische HaÄ>-
chivgen stürzt zu einem Zeitpunkt, da täglich und nächtlich dt»
« löte von Finnlands Jugend fällt und verblutet, ebensosehr Mv
Schwedens wie für Finnlands Zukunft und Leben . Diese ent«
«riete Pressegarde würde sich unsere Dankbarkeit verdienen, wem»
je den Anstand hätte, wenigstens zu schweigen . In einer ZÄ»
Meister Not ist die geschloffene Sympathie eines Volkes ein»
moralische Stütze und eine Ermutigung für diejenigen, die W
Llut für das Vaterland opfern ."

Restloser Einsatz der Kräfte
Die Aufnahme der Rede Lmkomies in Finnland

DRV Helsinki, 3 . Juli , Der Wortlaut der Rundfunkrede des
Ministerpräsidenten Linkomies wird von allen Blättern Är
Liötzter Aufmachung veröffentlicht. „Unsi Suonuni schreibt da»
w u. a. : „Die mit Spannung erwartete Rede des Ministerpräsi¬
denten hat alle Unklarheiten beseitigt. Wir können jetzt so
chiemg wie vor zwei Monaten einen nationalen Selbstmord
jbegehen. Das finnische Volk und seine Regierung haben sich
bei der Wahl zwischen Ergebung vor dem Gutdünken der
Sowjetunion und der Fortsetzung des Kampfes für die Erhall-
tnirg Finnlands für letzteres entschieden. Dabei ist besonders
beachtenswert, daß über diesen Punkt keinerlei Meinungsver¬
schiedenheiten in der Regierung bestanden . In dieser Stund»
M es selbstverständliche Pflicht des finnischen Volkes, wicht zu
ermüden , sondern -seine Kräfte zu mobilisieren und zum (Liw-
jatz zu bringen . Das ganze finnische Volk ist beseelt von dem
Bewußtsein dieser Notwendigkeit.

Auch in der norwegischen Presse findet die Rede von Links«
« ies größte Beachtung und Zustimmung. Die Bauerzsitung
Kationen" unterstreicht, daß Finnland die Waffen erst nieder.

legen werde , wenn die Gefahr aus dem Osten beseitigt sei.
Der Geist des Winterkriegcs sei im finnischen Heer wach und
werde alle Kräfte für Finnlands Leben und Zukunft einsetzen.

Der finnische Wehrmachlbericht
DNB Helsinki, h. Juli . Der finnische Wehrmachkbexicht vo«

8. Juli lautet:
Auf der karelischen Landenge unternahm der Fetov

im GMet zwischen der Mipuribucht und Karisalmi an meh¬
reren Stellen mit schwächeren Kräften Angriffe und Uebersetz-
versuche, die überall abgewiesen wurden . Südwestlich von Jhaw-
tala war der feindliche Druck während des gestrigen Tages
stärker als an den anderen Stellen . An einer Stelle drang der
Feind in unsere Stellungen ein, wurde aber im Gegenstoß W-
rückgeschlagen. Dabei wurden drei Panzer vernichtet Oestkrch
Aon Jnhantala versuchte eine etwa zwei Bataillone starke feind¬
liche Abteilung eine Wasserlinie zu überschreiten, wurde jedoch
zurückgeworfen , wobei die angreifende Abteilung große Ver¬
luste erlitt . In Aeyräpää wiesen unsere Truppen feindliche
Angriffe an zwei Stellen zurück . In den letzten 24 Stunde«
wurden insgesamt 14 feindliche Panzer vernichtet , daon zöhu
durch die Luftwaffe.

In Richtung Nunus wurden ebenfalls heftige Kämpfeaus-
getragen, hauptsächlich im Gebiet Rajakont und Salmr, wo
der Feind während der Nacht mir starken Kräften gegen un¬
sere Stellungen anstürmte . An einer Stelle gelang es ihm, tu
unsere Linien einUtdringen. Er wurde aber im Gegenstoß zu-
rückgeworfsn . Die feindliche Angriffstätigkeit war auch i«
Richtung Weljärvi heftig, wo unsere Truppen dem angreifew-
den feindlichen Kräften große Verluste zufügten.

In Richtung Maaselkä wiesen unsere Truppen in zähe« Käm¬
pfen zahlreiche Angriffe westlich von Juustjärvi und Munjavt
zurück und fügten dem Feinde schwere Verluste zu. Facrtmro
wurde ausgsgeben.

Eigene und deutsche Luftstieitkräfte bombardierten feindlich»
Dersvrgungslinien, Panzerverbände sowie Truppenansammlww-
gen Jantala . Finnische und deutsche Jäger sowie unser Bodew-
aibwehr brachten insgesamt 38 feindliche Flugzeuge, daon 7
auf der Aunus-Landenge , zum Absturz.

Neues vom Tage
Alliierte Jnslationsängste

DNV Berlin, 1 . Juli . In Bretton Woods ist die schon fett
Einiger Zeit angekündigte Finanz- und Währungskonfr-
»enz eröffnet worden . Als die dringendste Aufgabe dies«
Konferenz bezeichnet« Reuter in feinem ersten Bericht die Not¬
wendigkeit, zu einer Regelung der Währungskurse zu gelange«
hnd dafür einen mit entsprenden Machtbefugnissen ausgeftat-
sbetsn internationalen Ausschuß zu schaffen, da es erforderet
sin , auf diese Weise einer sich aus dem gegenwärtigen Krieg»
vielleicht ergebenden internationalen Inflation vorzubenge ».

Die damit angedeuteten Jniflationsbefürchtungen der Anglo-
Amerikaner für die Nachkriegszeit sind nicht unbegründet, nach¬
dem sich schon heute in England ebenso wie in den Vereinigte«
Staaten, und vor allem aber im britischen Empire, im Nahe«
Osten und in so gut wie allen zur Gruppe der „Vereinigte«
Rationen " gehörenden Ländern starke Jnflationserscheiuungeu
zeigen . In einem zu gründenden internationalen AusschußWür¬
den notwendigerweise nach den zur Debatte stehenden a>nem-
dmrschen und englischen Währungsplänen die Amerikaner und
Engländer die absolute Stimmenmehrheit besitzen, und es ist
deshalb auch leicht , vorstellbar , daß sie die Währungskurse n« r
st festsetzen, daß für die betreffenden Gebiete eins gewaltig«
Abwertung und damit ungeheure wirtschaftliche VenachteiK-
gimg (siehe die besetzten französischen ' und italienischen Gebiete) ,
Kr die Anglo-Amerikaner und deren Währungen dagegen Bsp
teile erwachsen.

Es ist im übrigen bezeichnend, daß zu dieser internationalen
Fmcmgkonferenz die neutralen Länder überhaupt nicht ringe¬
nden worden sind, so daß die Konferenz sich imverhüllt ack»
eine einseitige und wahrhaft undemokratifche Einrichtung zur
Durchsetzung und Untermauerung des airglo - amerikanischen
Wrischaftsimperialismus in der Nachkriegszeit erweist.

"" Roosevelts Botschaft an die Währungskonferenz
DRV Berlin , 2. Juli . In einer Botschaft an die so¬

genannte alliierte Finanz- und Währungskonferenz , die auf
-Betreiben der Wallstreetjuden in Bretton Woods tagt, empfiehlt
Roosevclt sich wieder einmal als Reformator der Welt¬
ordnung, und zwar mit Worten, die genau Las Gegenteil der
Praxis sind , deren sich die Vereinigten Staaten in ihrer Han¬
delspolitik bisher befleißigt haben . Die Konferenz beeinflusse
«— so wünscht es jedenfalls Roosevelt im Aufträge seiner Hinter¬
männer — die Grundlagen, auf denen die Güter der Welt und
die Produkte des Fleißes und des Geistes ausgetauscht werden.
Es müsse dafür gesorgt werden , daß die Arterien, die den
Lebensstrom leiten , mit dem man den Handel vergleichen könne,
nicht mehr durch künstliche Schranken gehemmt werden , wie sie
sin der Vergangenheit durch , sinnlose wirtschaftliche Rivalität
geschaffen wurden . Roosevelt vergißt bei dieser Gelegenheit
natürlich, zu erwähnen, daß die Sinnlosigkeit in der Weltwirt¬
schaft vergangener Tage eine unmittelbare Folge der pluto-
kratischen Unordnung und Ungerechtigkeit war und daß alle Be¬
mühungen des nationalsozialistischen Deutschland , künstliche
Schranken zu beseitigen , in der Welt nicht nur von England,
sondern vor allem auch von den USA . durchkreuzt wurden.
Heute schenkt man Roosevelts scheinheiligen Versprechungen -über
USA .-Handelspolitik nicht einmal mehr in England Glauben,
wie ein Artikel des „Daily Expreß" erkennen läßt, in dem die
Währungskonferenzin den Vereinigten Staaten im voraus tor¬
pediert wird.

Albert Pietzsch — „Pionier der Arbeit"
DNV Berlin , 3 . Juli . Der Führer hat auf Vorschlag des

Reichsorganisationsleiters und Leiters der Deutschen Arbeits¬
front Dr. Ley dem Leiter der Reichswirtschaftskammer Präsi¬
dent Dr .-Jna . e. b . Albert Pietzsch die Auszeichnung „ P i o-

Schlüffelpunkt Saipan
Es hat im Laufe des Pazifik-Krieges im Korallenmeer u«d i»

der Südsee Seeschlachten gegeben , bei denen die Amerika »«
furchtbare Verluste an Schlachtschiffen, Kreuzern und Flugzeug¬
trägern erlitten , jedenfalls viel mehr Verluste, als ihnen bisch«
Lei den Kämpfen um die Marinaneninsel Saipan zugefügi
wurden. Damals handelte es sich bei aller Schwere der Aus¬
einandersetzungen um Ereignisse am Rande der äußere « japa¬
nischen Sicherungszone: sie hatten eine örtliche , aber keine weit¬
reichende strategische Bedeutung. Außerdem waren an dies»
Seeschlachten immer nur genau begrenzte Teile der USA .-Flotte
und der japanischen See- und Luftstreitkräfte beteiligt.

Bei Saipan liegen die Dinge anders , denn die Amerika ««
find unter Umgehung der starken japanischen Karolinen-Stütz-
punkte Truk und Ponape und unter Nichtbeachtung des süd¬
lichsten Marianen -Stützpunktes Guam weit nach Norden vor¬
gestoßen ; sie haben etwa 1506 Kilometer nordwestlich Truk eia»
Schlüffelpunkt geschaffen, der naturnotwendig von beiden Seit»
immer neue Kräfte heranziehen muß . Die Japaner sind , foweff
die Versorgung mit Nachschub in Frage kommt, in einer ver¬
hältnismäßig günstigen Lage, weil ihnen die Material - u«t
Truppenreserven der dichtbenachbarten Marianeninseln zur Ver¬
fügung stehen. Die Amerikaner aber müssen jeden Man« «>t
-jede Waffe über Tausende von Kilometern Mf dem Seeweg»
.heranbringen. Wenn sie ihr Ziel , Saipan fest in die Hand z»
gekommen , restlos verwirklichen wollen, sind sie außerdem ge¬
zwungen, die an Land gesetzten Truppen durch starke Einheit«
der Flotte ständig zu schützen und zu sichern . Die Japaner ab«
ziehen immer neue Verbände der Torpsdoluftwaffe und da
Hochseestreitkräfte heran , um einerseits den amerikanischen Nach¬
schub zu behindern und um andererseits die im Marianengeblei
kreuzenden Sicherungsstreitkräfteder Amerikaner zu dezimier » .
So haben die beiderseitigen Ansammlungen starker Kräfte i»
Laufe der letzten beiden Wochen eine Dimension erreicht, wie
sie bisher im pazifischen Raum noch nicht Lagewesen ist.

In Tokio wird ganz offen erklärt , daß die fortdauernde
Schlacht im Raum von Saipan von „weittragender Bedeutung"
werden kann. In offiziellen Berichten wird der USA .-Angriff
auf die Marianen als eine „Herausforderung an die japanische
Flotte " bezeichnet und zugleich auch als eine Bedrohung der
„ inneren Linie" gewertet, die sich von den Philippinen üb«
Formosa und die chinesische Küste bis zu den südlichen Inseln des
japanischen Kernlandes heraufzieht . Bei den Kämpfe« um
Saipan liegt — so wichtig dieser Stützpunkt auch ist — in«
eigentliche Bedeutung zunächst nicht in der Frage, ob die Ja¬
paner die Insel halten können oder ob sie von den Amerikaner»
vollständig erobert wird. Die Japaner rechnen vielmehr mit der
Wahrscheinlichkeit , daß Saipan unauslöschlich in die Geschichte
dieses Krieges eingehen wird, weil sich dort günstige Möglich!
Leite« zu einer entscheidenden Seeschlacht abzuzeichnen beginne».

nier der Arbeit" und das Ehrenzeichen hierzu in Noild
verliehen. Diese Ehrung erfolgte in Würdigung der besonder»
Verdienste , die sich Dr. Pietzsch feit Jahren um die Erfüllung
wichtiger wirtschaftspoliMcher Aufgaben unter Berücksichtigung
sozialer Aufgaben « warb. Damit trug er wesentlich zur För¬
derung des deutschen Arbeits- und Wirtschaftslebens bei.

Präsident Albert Pietzsch wurde am 28 . Juni 1844 70 J<ch«
alt . Der Industrielle Albert Pietzsch, der mit Fleiß
und Zähigkeit als Ingenieur und Konstukteur den Weg der
Entwicklung eines selbständigen Unternehmers gegangen P,
wurde frühzeitig Esfoglsmann Adolf Hitlers und nach der
Machtübernahme mit den verschiedensten wirtschaftlichen Auf¬
gaben betraut. 1834 wurde er an dieSpitze der Münchener In¬
dustrie- und Handelskammer berufen. Seit Dezember 1936 ist
er als Leiter der Reichswirtschaftskammer an der Spitze der
Gesamtorganisation der gewerblichen Wirtschaft.

Staatsakt für Heuriot in Notre Dame. Eine nach Tausend»
zählende Menge säumte schweigend den großen Platz vor der
Kathedrale Notre Dame, in der am Samstag der feierliche
Staatsakt für den ermordeten Jnformationsminister Philipp
Henriot stattfand . Die gesamte französische Regierung, an ihr«
Spitze Regierungschef Laval, war erschienen, auch von deutsch«
Seite waren die höchsten Vertreter der zivile« und Militär¬
behörden anwesend . Der Erzbischof von Paris , Kardinal Suhard,
segnete den Sarg ein . Dann hallten der dumpfe Trommelwirbel
und die Hörnerklänge der „Sonnerie aux morts" durch das
Kirchenschiff. Die Regierung hat den Samstag zum national»
Trauertag erklärt.
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(40. Fortsetzung)
Mir schien es fast auch so . Aber als wir dann Rom immer näh«

Ans naher kamen, als wir den Tiber und die ersten Häuser der
Stadt sahen , überfiel uns fast gleichzeitig jenes Angstgefühl wie-
der , das uns von Zürich fortgetrieben hatte.

„Hoffentlich ist alles daheim in Ordnung"
, sagte Johannes , seinen

softer aus dem Gepäcknetz nehmend.
. ».Hoffentlich"

, erwiderte ich kleinlaut und half ihm beim Hin-
A" MupfeU in den Mantel , weil er die Ärmel nicht gleich fand.
Roch ehe der Wagen hielt , drückte ich den Türgriff herunter, sprang
M oen schwarzen Schotter und sah mich um , ob er mir folgte, denn
>ch lief setzt. Wir wollen immer noch etwas erhasten und erlaufen,«enn es längst zu spät ist-
, /ch wußte in diesen wenigen Minuten , die ich bis zum Hause»rauchte, mit hellsichtiger Klarheit, daß es längst zu spät war.

^ ppina kam gelaufen und schlug — wie bei Meinem Eintreffen
V " abend — die Hände zusammen . „Die Signora ist mit dem

Li»« » Zürich" sagte sie . „Sie wollte durchaus zu Ihnen,
gnor , wandte sie sich an Johannes und sah dann unsicher auf

oii-nk, sW einen Anzug von meinem Bruder und sie wußte
8^ " scht, wer von beiden nun der wirkliche Ehegatte war.
„ i^ W.Eolnd wartete sie, bis wir ihr das Auseinandererkennen

lörs^ b
.will meine Frau denn in Zürich ? " fragte Johannes und

Lad - den Seufzer der Erleichterung, den sie ausstietz . „Ich
kan„ isech. gesagt , daß ich vor drei , vier Tagen nicht zurück sein

- Übrigens war ich doch gestern abend ohnedies hier .
"

Dennin b̂lg "ora hat nicht weiter darüber gesprochen"
, erwiderte

»Soll ich eine Erfrischung bringen, Signor

"E aber ein Telegramm aufgeben . Der Eärtner-
WorM I - kommen , ersuchte Johannes . Er warf sogleich einige
Riikknn ^ herausgeriffenes Vlatt seines Notizbuches . „Die
Burscht - bezahlt , wandte er sich an den herbeieilenden
hera^ geträgen^oird "̂

^ dauert sonst zu lange, bis es hier
Eine Stunde später war die Antwort da.

„Signora Lupitsch bis jetzt nicht eingetroffen!"
depeschierte das Hotel, in dem Johannes gewohnt hatte.

„Geben sofort Nachricht, falls Signora noch ankommt ."

Johannes schwankte zwischen Arger und Sorge . In mir lebte nur
die Sorge allein . Mit dem Nachmittagsschnellzug , der Rom um
5 Uhr verließ, fuhr ich bereits wieder nach Zürich.

Ich gab dem Kutscher, der mich zum Hotel brachte, ein hohes
Trinkgeld , damit es ja möglichst rasch ging, obwohl ich ohnedies
schon wußte , welchen Bescheid ich bekommen würde . Er lautete ge¬
nau so , wie ich es mir gedacht hatte . Agnese war nicht angekommen.
— Ich wußte, daß sie auch nie mehr ankor - men würde . . .

Wo sollte ich suchen?
In Subiaco ! durchfuhr es mich.
Also zurück nach Rom ! - Am andern Abend war ich in

Subiaco . . .
Der Wirt der Albergo Roma erkannte mich sofort wieder. ,Fkeiu,

Signor "
, erklärte er beflissen , „sie ist nicht hier. Ich hätte sie sofort

wiedererkannt. Vielleicht ist sie nach San Venedetto hinauf? Dort
suchen alle jungen Frauen gerne Zuflucht ." Er lächelte , sah mir
dann aber doch an, wie sehr ich litt , und bot mir einen Maulesel
an , damit ich rascher hinaufkäme . Sogar einen Jungen gab er mir
mit, falls sich der Esel bockig zeigen sollte.

Es dauerte eine Ewigkeit, bis ich das Kloster erreicht hatte. Die
Entfernung schien mir diesmal zehnmal so weit , wie an jenem
Tage, da ich -mit Agnese heraufgestiegen war. In der Kirche brann¬
ten die Kerzen , sprühten die Steine noch vor Hitze , warfen die
alten Steineichen breite Schatten, schlürften die Mönche über das
ausgetretene Pflaster des Hofes . Nur ein alter Mann kniete im
Halbdunkel der Enadenkapelle und sah auf, als ich über die Stein¬
fliesen stolperte.

Von Agnese war nichts zu sehen.
Vielleicht weilte sie bei Pater Anaelicus.
Es dauerte diesmal keine zwei Minuten , da stand er schon vor

mir . Pater Angelicus wußte anscheinend , ohne daß ich eine ent¬
sprechende Frage gestellt hatte, was mich hierhertrieb, und schüt¬
telte den Kopf . „Sie ist nicht da"

, sprach er teilnehmend. „Sind Sie
nicht gut zu ihr gewesen ?"

„Sie hat meinen Bruder geheiratet."

„O Gott ! - Warum haben Sie das zugelaffe « , Sigm>r, wenn
Sie sie doch zu Ihrer Frau gemacht haben ?"

Ich sah ihn hilflos an und war ihm dankbar , daß er mir einen
Stuhl zuschob . Aber dann litt es mich doch kaum eine Minute
darauf. Stumm eilte ich davon.

Ich kniete , in der Kirche, bis der Schatten der Steineichen in
langer Säule über den schmalen Weg fiel . Der Abend wurde kühl,
ich glaubte Agneses Hände in den meinen zu fühlen, was mich end¬

lich wieder etwas zur Besinnung brachte. Irgendwo mußte sie doch
sein ! Aber wo konnte ich sie denn noch suchen ? Wo denn nur?

Ich sah aus meiner Rückfahrt nach Rom nichts von der La» -
pagna. Mein Körper war so wundgeschütlelt , — es patzte gut z»m
Zustand meiner Seele.

Spät in der Nacht traf ich bei Johannes ein und begriff »ich»,
wie er in seinem Kontor fitzen und Zahlen und Rechumwe» nay¬
prüfen konnte . „Hast du Nachricht ?" schrie ich, noch ehe ich die Ti»
hinter mir zugedrückt hatte.

Er winkte mir ab, zählte die Posten der Seite fert« «ab zeigte
nach dem Sessel , in dem sonst Onkel Lupitsch zu fitze« Siegte.

„Sie befindet sich in Mailand "
, sagte er, die zusaumrengezöhUe

Summe mit einem Rotstift unterstreichend.
„In Mailand — — ?" Ich fand keine Erklärung, was sie gerade

in Mailand wollte.
„Bei Sabina "

, setzte Johannes Hinz« . Er hatte zu schreib«« « ch-
gehört und sah mich belustigt an.

„Was will sie. bei Sabina ? "

fragen , ob alles stimmt , was ich - - oder vielmehr da H:
vorgeschwindelt hast. Vom Heiraten und von dem Kinde. DurveW
selber, was ich meine ."

Ich ließ die Hände zwischen die Knie fallen und schaute hoff¬
nungslos vor mich hin.

„Es war doch blödsinnig, daß du ihr all diesen Unsinn ausgetischt
hast", fuhr er ein wenig ärgerlich fort . „Von Sabina kriegt ne
natürlich jetzt die ganze Wahrheit zu erfahren . WietzHeichnunda!

Ja , wie stand er nun da ! . . .
Er fing wieder zu rechnen . an , während ich den Rück» krumm

bog und nachdachte. So sehr ich mich aber auch anstrengte , es fiel
mir nichts Vernünftiges ein, nicht das Geringste , das der Sache
ein anderes Gesicht geben oder sie auf eine Weise lös» konnte , die
eine Entlastung für Johannes und nicht eine neuerKche Unruhe
für Agnese bedeutete.

„Kannst du nicht endlich mit deiner dummen Noch»« « auf¬
hören ?" rief ich verdrossen und warf die Zeitung, die « mir her¬
übergereicht hatte, quer über das Blatt des Ha«ptd« hes. „Was
soll ich jetzt tun?"

„Warten, bis sie zurückkommt."
„Und dann ?"
„Du willst doch nach Tirol , »ach Laurein, nicht wahr?" « «simche

er mich mit leicht erstauntem Bkick . „Wenn dich das aber nicht mehr
freut, kannst du selbstverständlich auch hierbleibe« . Niemand ver¬
drängt dich . Ich am wenigsten.

"
„Ich danke dir"

, erwiderte ich gerührt . „Aber ich möchte doch
lieber fort sein , ehe Agnese zurückkommt. Es ist dann für dich lich¬
ter , ihr alles zu sagen , wie sich die Sache verhält."

(Fortsetzung folgtj
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Fünfte Reichskleiderkarte
Rar für Kinder und Jugendliche bis 18 Jahren — Vierte
Reichskleiderkarte bis Ende 1845 — dritte bis Ende 1944

verlängert
Für Le« Versorgungsabschnitt vom 1. Juli 1944 bis zum

31 . Dezember 1945 wird eine fünfte Reichskleiderkarte
zur Versorgung der Kinder und der Heranwachsenden Jugend
für die Altersklassen vom vollendeten 1 . Lebensjahr bis zum
vollendeten 18. Lebensjahr herausgegeben.

Wie bisher sind die Karten nach den Altersklassen 1—3 und
3—15 getrennt . Die neu zur Ausgabe gelangenden Burschen¬
karten und Maidenkarten dienen zur Versorgung der 15—17jäh-
»igen, die im abgelaufenen Zeitraum neden der Kleiderkarte
für Erwachsene noch eine Zusatzkleiderkarte mit 30 Vezugsab-
hchnitten erhalten haben . Sämtliche Karten sind, mit 80 Vezugs-
abfchnitten versehen, die sür bestimmte Termine fällig sind , und
spoar werden 30 Punkte schon im Jahre 1944 fällig , während
die restlichen 50 Punkte auf das nächste Kalenderjahr entfallen.

Die Versorgung der Säuglinge erfolgt wie bisher durch die
känglingskarte , die laufend in dem bisherigen Umfange aus-
gegeben wird.

Die Gültigkeitsdauer der vierten Reichskleiderkarte wurde
his zum Ende des nächsten Kalenderjahres verlängert . Bon den
nach Ausruf gültigen Bczugsabschnitten sind 10 für den 1 . August
1944 fällig gestellt word-en . Zugleich wurden bei der Männerkart«
>ie Abschnitte E , D und C und bei der Frauenkarte die Ab¬
schnitte D , C und V zu Nähmittelabschnitten erklärt , und zwar
« it den Fälligkeitsdaten vom 1 . September 1944, 1 . November
1944 und 1 . Februar 1945 . Auf die fällig gestellten Bezugs-
»bschnitte können zunächst nur die nicht der Sperre unterliegenden

. Artikel gekauft werden.
Es wird jedoch schon jetzt darauf hingewiesen, daß beabsichtigt

»st,̂ in absehbarer Zeit von den gesperrten Artikeln für die
Männer einen Kragen oder ein Paar Hosenträger oder ein Paar
Sockenhalter oder Socken und für Frauen . einen Hüfthalter oder
Schlüpfer oder ein Paar Strümpfe wahlweise freizugeben.

Die Gültigkeit der dritten Reichskleiderkarte ist bis Ende
des laufenden Jahres verlängert worden.

Für die Versorgung der Bevölkerung polnischer Volks¬
zugehörigkeit wird dann noch für den obengenannten Versor¬
gungsabschnitt eine dritte Spinnstoffkarte für Polen ausgegeben,
die zur Versorgung der Kinder vom vollendeten 1 . Lebensjahr
bis zum vollendeten 13. Lebensjahr bestimmt ist . Die zweite
Spinnstvffiarte für Polen wurde am 30 . Juni des laufenden
Jahres ungültig.
f. Schuhkarte für Kinde?
> Mit der Reichskleiderkarte hatte man für Kinder und Ju-
Wudliche vom ersten bis zum vollendeten fünfzehnten Lebens-
ßichre feste Bezugsrechte (Kontrollabschnitte) für den Schuh-
Twf gegeben. Die Kontrollabschnitte sür Schuhe der vierten
lioichskleiderkarte , soweit sie jetzt gültig und noch nicht einge-
Icist find , werden in ihrer Geltungsdauer nicht begrenzt . Auf
Hk Abschnitte A, B , und D können also nach wie vor Kinder-
lederstrasienschnhe , auf die Abschnitte L . 2, 3 und 5 sonstige
Schuhe bezogen werden.

Die Versorgung der Kinder gegen feste Vezugsberechtigungen
wird beibehalten , jedoch in Zukunft auf die Kinder bis zum
vollendeten zwölften Lebensjahr beschränkt werden . Daher wer¬
ben auch die Kontrollabschnitte 4 und 8 der Vierten Reichs-
Aitderkarte nicht aufgerufen werden . Diese Abschnitte dürfen
« n keinem Schuhhändler angenommen werden.

DK Kinder vom vollendeten 1 . bis znm vollendenten 12. Le¬
bensjahr erhalten in Kürze eine „Kinderschuhkarte" . Diese Kin-
bafchohkarte enthält zwei Kontrollabschnitte für den Schuhkauf.
Der Kontrollabschnitt II u berechtigt ab 1 . August 1944 zum
Bezug von einem Paar sonstigen Schuhen, die Beschränkung
« lf bestimmte Größen bei Turn - und Gummiüberschuhen fällt
weg. Ab 1 . Oktober 1944 berechtigt der Kontrollabschnitt 4 a
zum Bezug von einem Paar Lederstraßenschuhen.

In besonders begründeten Fällen können die Wirtschaiftsäm-
ter auch schon vor Ausgabe der Kinderschuhkarte bzw. vor dem
Gültigwerden der Kontrollabschnitte Bezugscheine aus geben.
Diese Bezugscheine weden allerdings auf die Kinderschuhkarte
an gerechnet . Gegen die in diesen Fällen ausgegebenen Bezug¬
scheine II für Kinder dürfen leichte Straßen schuhe aller Art,
dagegen nicht Haus, , Turn - oder Reftbestände an Gummiüber¬
schuhen abgegeben werden.

Leere Bierflaschen sofort zurückgeben l Der Mangel an Bier¬
flaschen hat sich bei den Brauereien derart gesteigert , daß an
Privathaushaltnngen Flaschenbier im Einzelhandel nur dann noch
abgegeben werden kann , wenn die leeren Bierflaschen , die in den
Haushaltungen lagern , sofort an die Bierverkaussstellen gegen
Rückzahlung des Pfandgeldes zurückgegeben werden . Die unver-
autwortttche Zurückhaltung der Bierflaschen in den Haushaltungen
hat dazu geführt, daß den Kantinen der Wehrmacht und de r
Rüstungsindustrie sowie den Lazaretten und Krankenhäusern nur
noch ein Tell des dringend notwendigen Flaschenbierbedarssgelte -

Veratungssturrde für Werdende Mütter
und kinderLose Ehepaare Nagold

Sprechstunde jeweils am ersten Mittwoch jeden Monats , diesen
Monat amMittwoch , den 5 . Juli 1944 , nachmittags ab 4 Uh -
im Staatlichen Gesundheitsamt Nagold , Hohestr. 8, abgehalten
vonHerrn Dr . Deck.

Todes -Anzeige. Simmersfeld , den 3 . Juli 1944.

Unser lieber , einziger , guter Sohn

Karl Seid
ist heute im Alter von 20 Jahren nach langer, ' schwerer
Krankheit in der Blüte seiner Jahre von uns gegangen.

In tiefem Leid : Die Eltern Karl Seid , Schmiedw.eister
und Marie , geb . Schick.

Beerdigung : Donnerstag , 6 . Juli , 14 Uhr.

Luftschutzwart auch in Betrieben mit Tierhaltung
B . A. Infolge des rücksichtslosen Terrors der anglo -ameri-

! kanischen Luftwaffe gegen alles Loben in Deutschland gewinnt
in unseren Dörfern der „Tierlustschutzwart" zu nehmende Be¬
deutung . Seine Ausgabe besteht nicht allein darin , Lei Flie¬
geralarm alle Verbreitungen zur Rettung der Tiere zu treffen,
sondern schon vorher die Bergung der Tiere sorgfältig zu pla¬
nen , die Einsatzkräfte einzuteilen , die Abstellplätze vorzuberei-
ten und darüber hinaus auch die Stallungen selbst für den
Ernstfall zu überprüfen . Nicht überall ist an einen behelfsmäßi¬
gen Splittsrschutz gedacht oder an vorsorgliche Maßnahmen gegen
das Uebergreifen der .Brände und das Eindringen von Rauch¬
oder Brandgasen in die Ställe . Wie die Tiere Lei notwendig-
werdender Bergung schnell entkoppelt und ins Freie geführt
werden können und die Stall - und Notausgänge beschaffen sind,
ob genügend Bindematerial zum Festbinden der Tiere an den
Abstellplätzen vorhanden ist und die Tiere durch öfteres Her¬
ausführen aus dem Stalle au das schnelle Verlassen desselben
gewöhnt find : vielerlei Fragen tauchen auf , die der Lutfschutz-
wart beantworten muß. Nicht zuletzt hat der Tierluftschutz-
wart auch die Sofortbshandlung von Verletzungen und Brand¬
wunden am Tierkörper durchzuführen und mutz deshalb die
notwendigen Heilmittel stets griffbereit zur Hand haben.

Bei nächtlichem Fliegeralarm sind die Bergungsarbeiten im
Stalle Lei mehr oder weniger vollkommener Dunkelheit durch-
zuführcn . Dann muß jeder Griff fitzen. Das aber setzt voraus,
daß das Losmachen und Heraus führet , der Tiere ab und zu

geüvt wrrd . Der Tierluftschutzwart wird bei solchen Uebuna -n
sehr schnell erkennen, wo in der Ausbildung noch nachgchMenwerden muß ugd' welche kleinen . Hilfmittel am schnellsten mm
Erfolge führen . Bei Alarm werden die Pferde aufgetrenst und
geschirrt. Dann rettet im Katastrophenfalle gleich mit die wert¬vollen Geschirre und hat die Pferde sofort für Transportzwecke
zur Verfügung . Wird zwischen Ring und Kette ein kleines
Stück Strick eingeschaltet, das leicht zu zerschneiden ist , duim
geht die Herausführung der Tiere viel schneller , als wenn er»
überall der Knebel gelöst werden muß. Rinder werden am
steu an der Kette geleitet und nicht herdenweise aus bem>
Stall getrieben . Bei Schweinen hat sich das Ueberstülpen einer
Korbes über den Kopf bewährt ; die Tiere gingen dann rück¬
wärts nach draußen . Auf diese Weise retteten zwei Junge»
in einem Falle in sieben Minuten dreißig schwere Mastschweine.
Geflügel und Kaninchen werden in Säcke oder überdeckte Körb«
gesteckt. Befinden sich die Tiere ans der Weide, wo sie Luch
Sprengbomben gefährdet sind, so ist es ratsam , die Herde»
möglicht Nein zu halten . Wunden , die durch phosphorhMge
Brandstiftungsmittel entstanden , erfordern sofortige sorgfältige
Behandlung , die der Luftschutzwart bis zum Eintreffen des
Tierarztes überwachen muß. Außerdem hat der Tierlufhchutz-
wart auch die Weideflächen, Ausläufe , Tränkstellen, Koppel-
zäune uisw . von Phosphorresten reinigen zu lassen und in be-,
sonderen Notfällen zur Rettung des Fleisches schnell für die!
Durchführung von Notschlachtungen zu sorgen. ,

fert werden kann . Eine Besserung in der Belieferung mit Flaschen¬
bier kann nur erwartet werden, wenn Bierflaschen unverzüglich an
die Verkaufsstellen abgeliesert werden.

Vom Standesamt Altensteig . Juni 1944 . Geburten:
Hans -Martin Cremer, Ingenieur und kaufmännischerAngestellter,
z . Zt . Soldat , I Sohn ; Johann Lang , Schreiner, z . Zt. Obec-
gefreiter , 1 Tochter. — Sterbefälle: Christiane Brenner , geb.
Leitz , Sattlermeisters -Ehesrau , 73 I . alt , Wolf Schwab , Feldwebels-
Sohn , 3 Monate alt : Ludwig Walz , Gärtner , 76 I . alt.

NSRL .-Kreismeisterschasten in Nagold . Die Sportkreise
Calw , Freudenstadt und Horb am Neckar im NS .-Reichsbund
für Leibesübungen führen am Sonntag , 9 . Juli , gemeinsam die
Wettkämpfe zur Ermittlung der Kreismeisterfchaften 1944 im
Sportstadion in Nagold durch . Unter den zum Austrag kommenden
Wettkampfarten befinden sich alle gangbaren Wettbewerbe der
Leichtathletik (Sprung . Wurf . Lauf) . Neben den aktiven Klassen
treten auch 2 Jugendklassen (Jungen und Mädel ) zu den Wett¬
kämpfen an . Die gesamte Leitung liegt in Händen des Kreisfach-
warts für Leichtathletik , Gustav Seeger , Calw . Mit den Vorbe¬
reitungen zur Durchführung der Kreismeisterfchaften wurden der
VfL . Nagold und sein Dereinssührer Pg . Hespeler betraut.

Frauen erholen sich im Schloß Wildberg . Den z . Zt . im
Kriegs-Mütter - und Kind -Heim im Schloß Wildberg ( Kr . Calw)
zur Erholung weilenden jungen Frauen bereitete der Schauspieler
H . Lange von der Württ . Landesbühne durch den vorzüglichen
Bortrag von Mörckeschen Gedichten ein besonderes Erlebnis . Es
sind junge Mütter , die fliegergeschädigt sind oder aus Stuttgart
umquartiert wurden , meist aus Krtegsentbindungsheimen kommen
und noch etwas erholungsbedürftig sind , um in dem vom Amt

! sür Volkswohlsahrt der NSDAP , eingerichteten Heim für ein
Vierteljahr zu bleiben . Sie haben aber nicht nur ihre Säuglinge
mit, sondern auch ihre Kleinkinder bis zu sechs Jahren . Dadurch
wird ihnen die Umstellung auf die spätere Familienpflegestätte er¬
leichtert.

nsg Stuttgart . (Gefällen .) Nach nur dreitägigem Front¬
einsatz ist Sturmbannführer Alfred Kursier als Oberleutnant
und Führer einer Sturmkompanie im Osten gefallen. Vor seiner
Einberufung zum Kriegsdienst war er noch Adjutant der SA .-
Gruppe Neckar . Aus gesundheitlichen Gründen vorübergehend
aus dem Heeresdienst entlassen, war er zuerst Pressereferent der
SA .-Eruppe Neckar und von Mitte Januar bis Ende März
dieses Jahres K .-Führer der SA .-Standarte 123.

Schorndorf. (Rascher Tod .) Auf einem Betriebsausflug
wurde der 58 Jahre alte Maschinensetzer Friedrich Bär , der zur
Gefolgschaft der Waiblinger Kreiszeitung zählte , von einem
Schlaganfall betroffen , der seinem Leben ein rasches Ende setzte.

Schwab. Hall. (Von der Diakonissen - Anstalt .) Aus
dem Jahresbericht der Diakonissen-Anstalt ist zu ersehen, daß die
Zahl der Pflegetage sich erheblich gesteigert hat ; sie stellt sich
allein für die Zivilkranken auf 158 000 . Im Badhaus wurden
über ' 100 000 Bäder , Massagen und sonstige Behandlungen durch¬
geführt . Im Berichtsjahr sind über 532 Kinder in der Dia¬
konissen -Anstalt geboren worden . Die Arbeit von 238 Gemeinde¬
schwestern trug in vielen Gemeinden wieder den helfenden
Dienst an Alten und Kranken . Die Zahl der Malier Diakonissen
beträgt jetzt 541. In ihren wirtschaftlichen Belangen wurde die
Anstalt durch die staatlichen und städtischen Behörden gefördert
und beraten.

Oberndorf , Kr . Rottweil . (Amtseinführung .) Als Nach¬
folger von Bürgermeister Fritz-Rsttweil wurde der neue Obern¬
dorfer Bürgermeister Ludwig Priester in feierlicher Weise in
sein Amt eingesührt.
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Zug- s—Stier
ca . 11 Ztr. schwer verkauft.

Wer? sagt die Geschäftsstelle
ds . Bl.

ging auf der Markung Spiel-
berg eins Briefmappe mit
Inhalt . Der ehrliche Finder
wird gebeten , diefelve gegen
Belohnung in der Geschäfts-
stelle des Blattes abzugebcn.
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blauer Kittel
Der ehrliche Finder wird ge¬
beten, denselben in sder Ge¬
schäftsstelle des Bl . abzugeben.

16 Tote durch Methylalkoholvergiftung
Rottweil , 3 . Juli . In Nottweil beschäftigte sowjetische Ge¬

fangene und Ostarbeiter hatten sich Methylalkohol zu verschätz
fen gewußt , den sie tranken in der Annahme , es handle sich
um Trinkbranntwein . Die Folgen waren entsetzlich . Innerhalb
kurzer Zeit starben 16 van ihnen , darunter ein Mädchen. 12 mn
der« befinden sich noch im Krankenhaus ; , man hofft, sie a«
Leben erhalten zu können.

Abschluß auf der Teck
Der Gauleiter lobte den Eifer der Flieger - und Nachrichten -HI.

«sg Die vormilitärische Leistungsprüfung der Nachrichten - und
Flieger -Hitler -Jugend fand am Samstag und Sonntag auf kr
Teck ihren Abschluß . An beiden Tagen waren die Jungen mit
größter Begeisterung bei der Sache und der Eifer wurde durch!
den Besuch von Gauleiter Reichsstatthalter Murr, der in Be¬
gleitung des Höheren U- und Polizeiführers Südwest , ss -Obrr»
gruppenführer General der Polizei Hofmanü und des Führers
der NSFK .-Gruppe 15, NSFK .-Oberführer Kellner war . Ferner
waren bei den Wettbewerben zugegen in Vertretung des Korps,
führers des NSFK . der Chef des Stabes , NSFK .-Eruppeir,
sichrer Brinkmann , begleitet von NSFK .-Inspektions -Oberführer
Ritterkreuzträger Oberstleutnant Beckmann , der Führer der
NSFK .-Gruppe 15, NSFK .-Oberführer Kellner , mit Oberführer
Reinhold aus Hamburg und Obergebietsführer Sundermann in
Begleitung , von Oberbannsührer Hauff ; am Samstag auch SA .»
Gruppenführer Kraft.

Der Gauleiter überzeugte sich von dem Ausbildungs- und
Leistungsstand der Hitler -Jungen und sprach sich sehr lobend über
die Begeisterung der Jungen aus . Mit dem Gauleiter waren,
entsprechend der Bedeutung der Prüfungen , zahlreiche Vertreter
der Wehrmacht, der Waffen - ss und NSFK . und die Präsidenten
der Reichspostdirektion und Reichsbahndirektion Stuttgart er¬
schienen.

Als besonderes Ereignis kann gewertet werden, daß ein selbst¬
gebasteltes Modellflugzeug mit Flugschwangenantrieb 41 Minu¬
ten in der Luft blieb und eine Höhe von 1500 Metern erreichte.

! Am Schlußdienst auf dem Horst- Wsssel -Platz in Kirchheim nahm
Oberbannführer Hauff die Siegerehrung vor und zeigte in
seiner Rede, welch große Bedeutung diese funktechnische und flie¬
gerische Ausbildung der HI . habe , denn der Trupps würde da¬
durch ein Teil ihrer Arbeit abgenommen . Zahlreiche Ehrenpreise
belohnten die Hitler -Jungen sür ihren Wettkampfeifer.

„Hilf mit gegen Kohlenklau !" Im Wettbewerb gegen Kohlen¬
klau des „Hilf mit !"-Werkes der deutschen Erzieher hatten die
Schüler und Schülerinnen in allen Schulen des Reiches sich mit
Zeichnungen, Bilderbüchern , Plakaten , graphischen Darstellungen.
Versen und Bastelarbeiten an der Jagd aus Kohlenklau be¬
teiligt und so die aus wehrwirtschaftlichen Gründen gestartet
Aufklärungsaktion mit ihren jungen Kräften unterstützt . Dis
Neichssieger aus diesem Wettbewerb ; rund 200 Jungen und
Mädel aus allen Gauen des Reiches wurden durch Gauleiter
Wächtler-Bayreuth zu einer Siegerehrung eingeladeu . Aus die,
sein Anlaß wurde auch eine Reichsausstellung von Schülerarbe«
ten eröffnet.

Englands Knnftschätze wandern «ach de« USA . Das englisch«
Unterhaus forderte eine Verschärfung der gesetzlichen Veftim,
mungen über die Ausfuhrsperre von Kunstwerken und ihre schär¬
fere Handhabung in der Praxis , da England in der Gefahr
eines völligen Ausverkaufs bedeutender Kunstwerte nach de»
USA . schwebe. Die 3900 Ausfuhrgenehmigungen des Jahres
1943 seien zu viel ; es seien England dadurch schon wertvollste
Wttke verloren gegangen,
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Signierkreide
(Fettstifte , für Glas . Porzel¬
lan, Metall,)
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